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Mittwoch, den 12. März. (Abend⸗Llusgabe.) 


| 1862. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 


tage zweimal, am Moutage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
unb ente deer { Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Beſtellungen werden in Der 


wärts bei allen Königl. Poſtauſtalten angenommen. 


— — 


Celegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

5 Angekommen 11 Uhr 30 Min. Vorm. 

Berlin, 12. März. Die miniſterielle „Sternzei⸗ 
tung“ bringt in ihrer heute ausgegebenen Nummer 
einen Leitartikel, in welchem ſie den Thatbeſtand be⸗ 
ſpricht, welcher die Veraulaſſung zu der Miniſterkriſis 
gab und die Gründe des Demiſſionsgeſuchs des Mi⸗ 
niſterii aufführt. In dem Artikel wird die Nichtan⸗ 
nahme dieſes Geſuchs durch den König erwähnt, der, 
feſthaltend an dem im November 1838 kundgegebenen 
Entſchluß, durch die Auflöſung des Abgrordnetenhau⸗ 
ſes dem Lande nochmals Gelegenheit darbietet, zu bewei⸗ 
Ten, daß es gewillt ſei, die den Allerhöchſten Jutentio⸗ 
nen entſprechende Politik einer mit wohlerwogenen 
Reformen beſonnen fortgeführten Gutwickelung zu un⸗ 
terſtützen. Die Staatsregierung, indem fie au das Land 
appellirt, bleibt feſt entſchloſſen, mit den durch das ne 
tereſſe des Landes gebotenen Reformen vorzugehen. Wie 
diefelbe die Negulirung der Grundſteuer befriedigend 
gelöſt, To glaube fie auch für demuächſt beabfichtigte 
Neformmaßregeln einen weniger hartnäckigen Wider⸗ 
ſtand überwinden und einen befriedigenden Erfolg ſichern 
zu können. Nach den lehrreichen Vorgängen der letzten 
Tage ſollen alle beſonnenen Mäuner dahin wirken, daß 
aus den nächſten Wahlen beſonnene Abgeorduete her⸗ 
vorgehen. Daun — fo ſchließt der Leitartikel — und uur 
daun, wenn ein ſolches Wahlrefultat erzielt werde, bez 
ſitzt das Land eine genügende Bürgſchaft für die gedeih⸗ 
liche Entwickelung ſeiner Wohlfahrt, ſeiner Macht 
und ſeiner Freiheit. 


(h. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Wien, 10. März, Abends. Der Gemeindegeſetzentwurf 
hat die Kaiſerliche Sauction erhalten. 

Raguſa, 10. März. Es ſcheint, daß Vucalovich 
ſeine Bedingungen herabgeſtimmt habe. Omer Paſcha hat 
den Befehl nach Zubzi zu marſchiren, zurückgenommen. Vuca⸗ 
lowich hat die Suttorina verlaſſen. Ä 25 
Petersburg, 11. März, Vormitt. Der heutige „Ruſſiſche 
Au lie 1. Aach ſechsſahriger Rekrulehſreihel pr 
Vermehrung der Reſerven nothwendig und daher im Laufe 
dieſes Jahres eine Rekrutirung wahrſcheinlich. 

Paris, 11. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
die „Preſſe“ wegen eines gegen den geſetzgebenden Körper ge— 
richteten Artikels verwarnt worden ſei. 

Paris, 10. März, Abds. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer antwortete Baroche auf die Rede Dari⸗ 
mons in Betreff des allgemeinen Sicherheitsgeſetzes: Wenn 
ich Leidenſchaftlichleit in die Debatten bringen wollte, dann 
würde ich Thatſachen zur Kenntniß der Kammer bringen, von 
welchen die Juſtiz Kunde hat. Man hat ein Programm in 
Beſchlag genommen, welches die Ueberſchrift führt: Kein Kai⸗ 
ſerreich! Keinen Kaiſer! mit der Beſtimmung, daß fortan nur 
der ausgezeichnetſte Bürger den Staat erben ſolle. Der Mi⸗ 
niſter hofft, daß die verhafteten Individuen ſich rechtfertigen 
werden, andernfalls würden die Artikel 5 und 6 des Sicher: 
heitsgeſetzes zur Anwendung kommen. 

Paris, 10. März. 62 N.) Marquis Pepoli iſt zum 
Könige nach Mailand berufen. 

der Herzog und die Herzogin von Brabant werden 
in Madrid erwartet. — Es iſt die Rede von einer Werbung 
um die Hand der älteſten Tochter des Herzogs von Mont— 
penſier für den Grafen von Flaudern. 

Kopenhagen, 10. März. (H. N.) Der Reichsrath hat 
den Vorſchlag des Präſidenten wegen Antrages an den Kövig 
in Bezug auf die Ausſchließung der ſchleswig'ſchen Abgeord— 
neten Hanſen⸗Grumby und Thomſen-⸗Oldeusworth heute 
in zweiter und letzter Berathung ohne Discuſſion mit 40 
Stimmen einſtimmig angenommen. 

Genua, 10. März. Die Comités, welche Garibaldi 
zu ihrem Präſiderten gewählt, haben ihn beauftragt, von der 
Regierung die Rückberufung Mazzini's zu verlangen; ſie 


N Stadt⸗Theater. 

i Die Verzögerung des Gaſtſpiels von Fr. Goßmann 
hat uns einen anderen Gaſt, den k. ruſſiſchen Hofſchauſpieler 
Herrn C. Porth zugeführt, den wir geſtern zum erſten Mal 
als Hamlet zu ſehen bekamen. Dieſe Rolle giebt einem Künſt⸗ 
er allerdings reiche Gelegenheit, die Mittel, die er beſitzt und 
Ef errſchaft, die er ſich über dieſelben angeeignet, zu zeigen. 

zu Moment aber und wohl das wichtigſte in der Beurthei⸗ 
die Baufpieleriicher Leiftungen fehlt uns hier; wir meinen 
feſtzuſtellen, in wie weit der Küuſtler den 
erecht wird es Dichters in der Auffaſſung des Characters 

einung über denn haben wir auch ſelbſt eine beſtimmte 
diefes Chaka die Abſicht Shakeſpeares bei der Schöpfung 

5 (ä N Br deſſe ſo wiſſen wir doch andererſeits, daß die 
GH 1 70 ehelben immer noch zwiſchen ziemlich weiten 

renzen ſ 05 en. o weichen wir denn auch in der Auf⸗ 
aſſung des Characters durchaus von der unſeres Gaſtes ab. 

ir vermögen das Stück nur zu verſtehen, wenn wir in 
amlet einen Meufchen ſehen, welchen ein unglückliches Zu⸗ 


ammentreffen philoſophiſcher Speculation mit einer weſent⸗ 
ben PilegmatifrFanguiniigen Notar dazu verführt, dag Be. 
denken der That gänzlich das Handeln überwuchern zu 


ordnetenhauſes nur darum geſchritten ſind, 


haben den Grundſatz zur allgemeinen Abstimmung adoptirt 
und werden ſich mit einer Petition an das Parlament wenden. 
— — — 


Die neuen Wahlen. 

Das Haus der Abgeordneten iſt geſtern aufgelöſt worden, 
weil die Majorität ſeiner liberalen Mitglieder es mit der 
Controle des Staatshaushaltes ernſter genommen hat, als 
es den Miniſtern des Krieges und des Handels lieb fein mag, 
Die Auflöſung iſt eine Frage an das Land. Die neuen Wahlen 
werden die Antwort ſein. 

Es wird die Frage geſtellt, ob die Majorität der preu⸗ 
ßiſchen Wähler auch ferner an den Grundſätzen und den Män⸗ 
nern der Fortſchrittspartei feſthalten will. Die Antwort kann 
nicht zweifelhaft fein, zumal die Fortſchrittspartei im Grunde 
keine Partei, ſondern vie Gemeinſchaft aller derjenigen Bürger 
unferes Staates iſt, denen das Bewußtſein einer guten und 
gerechten Sache ſowohl den unbeirrten Muth des Vorwärts- 
ſchreitens wie die freudige Hoffnung des endlichen Gelingens 
gewährt. Dabei überſehen wir ſie keineswegs, die Schwierig⸗ 
keiten, welche noch zu überwinden ſind, und ſtets überwunden 
werden müſſen. Den Menſchen iſt es überhaupt nicht beſchieden, 
auf ſtets geebneten Bahnen zu wandeln; denn Freiheit und 
Wohlfahrt find, wie ja auch die Erkenntniß der Wahrheit, nie 
ein in feliger Ruhe zu genießendes Gut; es muß ſtets neu 
und auf neu zu bahnenden Wegen errungen werden. 

Die Fortſchrittspartei, wenn wir ſie doch fo nennen 
wollen, mehrt ſich täglich; 
den bedenklichen und rückſichtsvollen Freunden der fortſchrei⸗ 
tenden Entwickelungen unferes Volkslebens, daß die Feinde 


deſſelben nicht durch Nachgiebigkeit und Rückſichtsnahme zu 


gewinnen, ſondern nur durch offenen confequenten Widerſtand 
zu beſiegen ſind. Ja, wir dürfen annehmen, daß ſogar unſere 


liberalen Miniſter beginnen, ſich der Erkenntniß zuzuwenden, 


daß mit den Mäunern des Rückſchritts nicht vorwärts zu 
kommen iſt. Nehmen wir es als ein gutes Omen, daß ſie 
ſchon jetzt von Herrn v. Bethmann⸗Hollweg ſich getrennt 
haben, der zwar ein viel beſſerer Mann ift, als Eichhorn und 
Raumer es waren, der aber dennoch auf den Wegen ſeiner 
Vorgänger, halb wiſſentlich, halb unwiſſentlich, fortwandelte. 
Sie haben begriffen, daß nicht blos die Lehrer, daß auch kein 
aufgeklärter Mann im Volle znehr den Unterricht der Jugend, 


den Einfluß des Staates auf die Kirche in ſeinen Händen 
laſſen will. Nehmen wir daher, wenigftens für den gegenwär⸗ 


tigen Augenblick einmal an, daß ſie zur Auflöſung des Abge⸗ 
um zu erfahren, 
ob es denn der wirkliche und eruſte Wille des Landes iſt, daß 
Gewerbe und Handel, und, in dieſem Augenblick das brennendſte 
Intereſſe, daß unſer Heerweſen in andere Hände gelegt werde, 
als in die der Herrn v. d. Heydt und v. Roon. Nehmen 
wir ſogar an, daß vielleicht der Graf Bernſt orff ſelbſt es 
von dem Ausgange der neuen Wahlen will abhängen laſſen, 
ob er mit Thaten oder ob er noch länger mit bloßen Noten 
deutſche und europäiſche Politik treiben ſoll. 

Aber wenn wir auch alles dies nicht annehmen dürfen — 
und es iſt in der That eine etwas kühne Annahme — ſo 
werden wir nichtsdeſtoweniger mit ganzer Kraft die neue 
Wahlarbeit beginnen und vollbringen. Denn wir wiſſen, 
daß wir nicht durch fremde Stärke, ſondern nur 
durch eigene Schwäche und eigene Schuld unterlie 
gen können. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 11. März. 
Lange vor der feſtgeſetzten Zeit des Anfangs (10 Uhr) 
ſind vor dem Hauſe auf dem Döuhofs-Platze zahlreiche Grup⸗ 
pen verſammelt, eine etwas verſtärkte Polizeimaunſchaft hält 
vor den Thüren des Hauſes Ordnung, und die Tribünen des 
Situngsſaales find von 9% Uhr ab vollſtändig beſetzt. Auch 
die Diplomatenloge iſt faſt gefüllt, in der Herrenhausloge 
find eine größere Anzahl Damen erſchienen, in der Hofloge 
einige Offiziere. — Einen tragi⸗komiſchen Anblick gewährt der 
erſte Blick in den Saal. Um den oft gerügten akuſtiſchen Män⸗ 
geln abzuhelfen, iſt die Rednertribüne nach der langen Wand 
unter der Uhr an die Stelle verlegt, wo vor ſechs Jahren 
ſchon derſelbe Verſuch gemacht, aber in Folge des jähen To⸗ 
des des erſten Redners an jenem Platze, des Abg. Otto, ſo⸗ 
fort wieder aufgegeben wurde. Die Verlegung der Redner⸗ 
Tribüne ſcheint danach ominzs für das Haus. \ 


laſſen, fo daß energieloſe Reflexion den Grundtypus ſeines 
Weſens bildet, das, wenn auch höchſt empfänglich für neue 
Anregungen, wohl nie in gewaltigen Worten aufzubrauſen 
vermag, indeſſen ſofort wieder die Thatlraft in der Erwä⸗ 
gung aller Möglichkeiten erſtickt und in Paſſivität verſinkt. 
Herr Porth jedoch zeigte uns Hamlet — um den allerdings unzu⸗ 
reichenden pfychologiſchen Schematismus anzuwenden —als feinen 
weſentlich cholexiſchen Character. Aufgeregt von den heftigſten 
Leidenſchaften, befindet er ſich in einer wahrhaft aufreibenden 
Haſt der Bewegung. Es ſcheint, als wenn er den Augenblick 
der Rachethat nicht erwarten kann uud fie dennoch verſchiebt 
— wie wir zur Erklärung annehmen — um fie zur vollen 
Frucht ſich entfalten zu laſſen. Dieſe Ungeduld iſt es dann, 
welche ſeine Reizbarkeit dauernd macht und ſo über alles 
Maß anſpannt, daß der Unterſchied zwiſchen dieſer Stimmung 
und dem gänzliſchen Verluſt der Herrſchaft über ſich ſelbſt, d. h. 
dem Wahnſinn, nur noch als ein quantitativer erſcheint. 
Dieſe Reizbarkeik behielt Herr Porth geſtern durchgehend bei, 
nicht nur in den Geſprächen mit den Höflingen, ſondern auch 
in der zweiten Unterredung mit den Schauſpielern, in denen 
er ihnen das Weſen ihrer Kunſt auseinanderſetzt, und in den 
Betrachtungen, die er in der Kirchhofsſeene an Yoricks Schä⸗ 


denn immer deutlicher wird es auch 


— EI 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sp, a 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, ar „ 
75 in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: Haafeuftein n. er, 
NS in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


Die Unterhaltung der Abgeordneten in dem ebenfalls 
zeitig gefüllten Saale iſt außerordentlich lebhaft, das Haus 


Miniſter v. d. Heydt erhebt ſich und verlieſt folgende 
Erklärung: 19 250 
„M. H.! Durch mein Schreiben vom 7. d. Mts. au 


Erwä⸗ 
gung ziehen zumüſſen, welches Verhalten ihm dieſem Beſchluſſe 
gegenüber gezieme. no 

„Nachdem der Finanz Minifter in der entgegenkommend⸗ 
ſten Weiſe eine Erwägung der gewünſchten größeren Spezi⸗ 
aliſirung des Etats für das Jahr 1863 in Ausſich t geſtellt 
und hiernach um ein gleiches Entgegenkommen das 5 der 
Abgeordneten erſucht hatte, hat daſſelbe dennoch den von dem 
Abgeordneten Hagen geſtellten Antrag angenommen. 

„Dieſer Beſchluß, wie man auch über das Recht des 
Abgeordnetenhauſes und die materielle Tragweite deſſen, was 
beſchloſſen worden, denken mag, bezeichnet in entſchiedener 
Weiſe die Stellung, die das Haus der Abgeordneten der Re⸗ 
gierung gegenüber einzunehmen beabſichtigt, und hat dem 
Staats⸗Miniſterium nach gewiſſenhafter und ernſter⸗Berathung 
die Ueberzeugung aufdringen müſſen, daß es in dem Hauſe 
der Abgeordneten nicht dasjenige Vertrauen beſitzt und dem 
gemäß nicht diejenige Stütze finden kann, deren es nothwendig 
bedarf, um die ihm anvertrauten Intereſſen des Königs und 
des Vaterlandes mit Erfolg wahrnehmen zu können. 

„Dieſe Ueberzeugung mußte dem Staatsminiſterium die 
gebieteriſche Pflicht auferlegen, Sr. Majeftät dem Könige die 
allerunterthäuigſte Bitte um feine Entlaſſung vorzutre 2321 

„Dies iſt unter dem 8. d. M. geſchehen. Se. Maeſiät 
der König haben aber auf dieſe Bitte einzugehen nicht geruht, 
3 vielmehr mittelſt Ordre vom 9. d. M. folgenden In⸗ 
halts Auf ben Au; £ 

„Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteri 0 
Tage gebe Ich demſelben zu enen — — 
welches Ich demſelben ſchenke, ſo wie bei der Achtung, in 
welcher daſſelbe bei dem wohldenkenden Theile der Nation 
ſteht, Ich auf das Entlaſſungsgeſuch deſſelben nicht eingehen 
kann. In Erwägung der Gründe, welche das Staatsminiſte⸗ 
rium zu dem Antrage um Eutlafjung bewogen haben, ſehe 
Ich den weiteren Maßregeln entgegen, welche daſſelbe ra 
Mir rathen zu müſſen, um die Verwaltung Ihrer Aemter 
mit Erfolg zum Wohle des Staats fortführen zu können. 
Berlin, den 9. März 1862. (gez.) Wilhelm. 

An das Staatsminiſterium.“ 11510 

„Dieſer Allerhöchſten Willensäußerung ſich unterzuordnen, 
hat das Staatsminiſterium für ſeine unabweisliche Pflicht er⸗ 
achtet und demgemäß die weiteren Maßregeln in Erwägung: 
geaogen, welche es Se. Majeſtät zu rathen habe, um ſeine 
er mit Erfolg zum Wohle des Landes fortführen zu 
önnen. . 

„Das Staatsminiſterium iſt von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen, daß nur ein einträchtiges und vertrauen volles 
Zuſammenwirken der Vertretung des Landes mit 
der Regierung Sr. Majeſtät des Königs dem In⸗ 
tereſſe der Monarchie entſpricht. Indem es nun auch 
nach wiederholter, im vollen Bewußtſein feiner Verantworta 
lichkeit ſtattgefundener Prüfung der Verhältniſſe ſich noch zu 
der Annahme berechtigt hält, daß die Vorgänge in der Sitzung 
vom 6. d. Mts. den Beweis geliefert haben, daß dieſe Be⸗ 
dingung zur Zeit nicht zutrifft, hat das Staats⸗Mini erium 
Sr. Majeſtät dem Könige zunächſt nur rathen können, von 


del knüpft. Nur der Monolog „Sein oder nicht fein* trug 
eine andere Farbe. N 
Stimmen wir auch mit unſerem Gaſte nicht inder Auffaſſung 
des Charakters überein, ſo müſſen wir doch einräumen, da 
er die ſeinige conſequent durchführte. Herr Porth bewies 
dabei zugleich, daß er eine bedeutende Routine mit recht gl 7 
lichen Gaben vereinigt. Er beſitzt große Gewandtheit, ein ſehr 
einnehmendes Aeußere und ein, wenn auch nicht ſarles, doch 
im Ganzen wohltönendes und modulationsfähiges Organ, das 
nur beim ſchnellen Sprechen — vielleicht in Folge zufälliger 
Indispoſition — einige Rauhigkeit hatte. a N 
Die übrigen Rollen befanden ſich faſt alle in denſelben 
Händen, wie bei der früheren Aufführung des Stückes am 
Schluſſe des vorigen Jahres. Wir enthalten uns daher, auf 
Einzelheiten einzugehen, und zwar um ſo lieber, als wir im 
Ganzen durch die geſtrige Aufführung nicht recht befriedigt 
ſind. Claudius, unzweifelhaft die ſchwierigſte Rolle im St 2 
hatte geſtern in herr v. Moſer einen neuen Repräſentanten 
gefunden. Derſelbe hielt jedoch —abgeſehen von der Maske — 
die Rolle ſo ſehr farblos, daß ſelbſt die Gebetesſeene im vierten 
Akt faſt wirkungslos blieb. e 


—— — 


dem im Artikel 51 der Verfaſſungs⸗Urkunde vorgeſehenen ken, denen auch ſpäter ſchwerlich ohne die eigene Thä 


Rechte der Krone Gebrauch zu machen. 

„In Folge deſſen hat das Staatsminiſterium dem Abge— 
ebnen Allerhöchſte Verordnung zu verkündigen: 

„Wir, 
ßen ꝛc., verordnen auf Grund der Artikel 51 und 77 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 nach dem Antrage 
des Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 

„§ 1. Das Haus der Abgeordneten wird hierdurch aufge— 
löſt. Sen Das Herrenhaus wird hierdurch vertagt. § 3. 
Unſer Staatsminiſterium wird mit der Ausführung der ge- 
genwärtigen Verordnung beauftragt. Urkundlich unter Unſe⸗ 
rer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königl. 
Inſiegel. Gegeben Berlin, den 11. März 1862. 

1 Wilhelm. 
von Auerswald. von der Heydt. von Patow. Graf Pückler. 

Graf von Schwerin. von Roon. von Bernuth. 
Graf von Bernſtorff. 

Der Miniſter verlas die Erklärung mit erregter, etwas 
zitternder Stimme; das Haus hörte lautlos zu; bei Verleſung 
der Königlichen Verordnung erhob ſich die ganze Verſammlung. 
Nach Schluß derſelben ſprach Präſident Grabow: 

„Indem ich dem hohen Hauſe meinen Dank für die mir 
allſeitig gewordene Unterſtützung bei Ausübung des mir über⸗ 
tragenen Amtes ausſpreche, ſchließe ich in Folge der ſo eben 
vernommenen Allerhöchſten Cabinets-Ordre die Sitzung dieſer 
Legislaturperiode mit dem Rufe: Hoch lebe Se. Majeftät 
der König!“! 

In das Hoch auf den König ſtimmte das Haus dreimal 
er ein. Darauf trennte ſich die Verſammlung. 

Vor dem Hauſe hatte ſich inzwiſchen die Menge immer 
emehrt und viele Leute wollten noch einen Platz auf den 
ribünen ſuchen, als die Verhandlung lange vorüber war. 

Die Polizei hielt in beſter Form Ordnung. Ueberhaupt war 
der Eindruck ein anderer als bei der Auflöſung vor 13 Jahren; 
das Publikum war ruhiger, und andererſeits ſtanden nicht wie 
damals Reihen von Soldaten den Abgeordneten gegenüber, 
als dieſe das Haus verließen. Der Ernſt der Stimmung 
ſreilich in den Kreiſen der Abgeordneten iſt nicht weniger tief 
als damals; man glaubte ſich jetzt berechtigt, auf einen unge— 
ſtörten Gang fortſchreitender Entwickelung zu rechnen und 
die eingetretene Unterbrechung erweiſt dieſe Hoffnung als eine 
Täuſchung. 

Die bisherigen Abgeordneten werden ſchon bald in die 
Page zurückreiſen; heute Abend findet noch einmal die ge⸗ 

ellige Zuſammenkunft im Arnim'ſchen Hotel ſtatt. 


9. Sitzung des Herrenhauſes am 11. März. 

Der Präſident Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen er⸗ 
öffnet die Sitzung um 10% Uhr. Am Miniſtertiſche das ge⸗ 
ſammte Staatsminiſterium, mit Ausnahme des Herrn v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg. Die Tribünen ſind ziemlich beſetzt. 

Miniſter v. d. Heydt unterbricht die 0 0 8 ein⸗ 
teitenden Bemerkungen über Beurlaubungen u. ſ. w. mit der 
Erklärung, daß er eine Allerhöchſte Verordnung mitzutheilen 
habe. Das Haus erhebt ſich. Der Miniſter verlieſt die Ver— 
ordnung, jedoch ohne die im Haufe der Abgeordneten woraus- 

eſchickte einleitende Motivirung. Der Präſident bittet die 
itglieder, dem Bureau Nachricht über ihren Aufenthalt wäh⸗ 
rend der Berta ung zu geben und ſchließt mit den Worten: 
„M. = Wir ſcheiden und Gott ſegne den König und das 
Vaterland! Ich glaube im Sinne von Ihnen Allen zu ſpre⸗ 
men, wenn ich den Ruf ausbringe: Se. Majeſtät der König 
lebe Hoch!“ Die Verſammlung bringt dreimal ein kräftiges 
Hoch aus und trennt ſich darauf. 


Erklarung. 


In Folge der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes iſt eine 
von ſehr zahlreichen Mitgliedern der Majorität vom 6. d. M. 
unterzeichnete hen, erlaſſen, welche uns zur Veröffent⸗ 
lichung zugeht. Dieſelbe lautet: 

Ale wir in das Haus der Abgeordneten traten, waren 
wir entſchloſſen, mit großer Mäßigung alle Schritte zu ver⸗ 
meiden, welche zu Zerwürfniſſen innerhalb der liberalen Mehr⸗ 
heit des Hauſes oder zwiſchen der Volksvertretung und der 
Regierung Sr. Majeſtät des Königs führen könnten, aber 
ebenſo entſchloſſen, treu dem empfangenen Mandate des preu⸗ 
ßiſchen Volkes, das verfaſſungsmäßige Recht ſeiner Vertreter 
zu wahren und keinem Conflicte auszuweichen, der uns auf 
dieſem Wege aufgenöthigt würde. Wir glauben unſere Pflicht 
erfüllt zu haben. 

„Die Weiſe, in welcher bisher der Staatshaushalt ge⸗ 
ordnet wurde, machte das weſentlichſte Recht der Volksver— 
tretung, das Recht, die Einnahmen und Ausgaben des Stans 
tes zu bewilligen und zu überwachen, faſt bedeutungslos. 
Denn nach der Annahme der letzten Jahre und nach der Auf- 
faſſung der Regierung, welche ſie in dem Geſetzentwurf über 
die Oberrechnungskammer geltend gemacht hat, iſt dieſelbe 
der Volksvertretung gegenüber bei der Verwendung der öffent— 
lichen Gelder nur an die allgemeinen Titel und Summen ges 
bunden, welche in den Hauptetat des Staatshaushalts auf- 
ren und in der Geſetzſammlung veröffentlicht werden. 

iefe find aber in den wichtigſten und koſtſpieligſten Verwal⸗ 
tungszweigen, vor allem in der Militärverwaltung, ſo groß 
und umfaſſend, daß ſie den Miniſtern einen der Controle des 
Abgeordnetenhauſes faſt gänzlich entzogenen Spielraum und 
die Machtvollkommenheit gewähren, auch ohne und gegen den 
Willen der Volksvertretung tief eingreifende Einrichtungen zu 
treffen oder aufrecht zu erhalten. 

„Um dieſe ſcheinbare Feſtſtellung des Budgets zu einer 
wirklichen zu machen, führten wir einen Beſchluß des Hauſes 
der Abgeordneten herbei, nach welchen nicht nur die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſpecielleren Budgetbewilligung für die Zu⸗ 
ER ausgeſprochen ward, ſondern auch ſchon für das laufende 
Jahr in den bindenden Hauptetat diejenigen Summen aufge⸗ 
nommen werden ſollten, für welche dies zur pflichtmäßigen 
Ausübung der verfaſſungsmäßigen Controle erforderlich und 
nach der Einrichtung des Kaſſen⸗ und Rechnungsweſens aus⸗ 
I erſcheinen würde. Die ſofortige Ausführbarkeit dieſes 

eſchluſſes hat fi auch bereits durch die Umarbeitung meh⸗ 
rerer Etats nach Maßgabe deſſelben in der Budget- Com- 
miſſion bewährt. 25 

„Daß eine ſolche detaillirte Aufſtellung des Hauptetats 
Hänftig unerläßlich fei, ward von allen Seiten anerkannt, und 
die Königliche Staatsregierung ſelbſt ſtellte eine derartige Ab⸗ 
änderung für die Zukunft in Ausſicht. Dagegen widerſprach 
ſie derſelben für dieſes Jahr. Wir aber, die wir nicht über 
die Formen künftiger Budgets zu verfügen, ſondern über den 
Inhalt des gegenwärtigen nach Pflicht und Gewiſſen zu be⸗ 
ſchließen hatten, wir durften uns nicht auf Wünſche beſchrän⸗ 


der Volksvertretung in genügendem Maße entſprochen werden 


wird; wir waren verpflichtet, die Mittel des Staates nur in 


einer Form zu bewilligen, welche die uns obliegende wirkliche 


ilhelm, von Gottes Gnaden König von Preu⸗ 


Controle möglich machte. Wir durften, ſo weit es an uns 


lag, das verfaſſungsmäßige Recht des Volkes nicht zu einem 


weſenloſen Schein werden laſſen. Wir mußten in Erfüllung 
unſerer verfaſſungsmäßigen Pflicht das uns gebotene Mittel 
anwenden, um uns eine vollſtändige Darlegung und eine 
wirkliche Innehaltung des feſtzuſetzenden Staatshaushalts in 
feinen einzelnen Pofitionen zu ſichern. Es leuchtet außerdem 
ein, wie weſentlich gerade jetzt eine ſehr ſpezielle Feſtſetzung 
des Militäretats war. 

„Die Königliche Regierung hat die Faſſung dieſes Be— 
ſchluſſes, ohne ſeine praktiſche Durchführung in der Bearbei⸗ 
tung der einzelnen Etats abzuwarten, mit einer Auflöſung 
des Hauſes beantwortet. Wir haben unſer klares, unzweifel⸗ 
haftes Recht einer Budgetbewilligung in bindender Form 
ausgeübt und keineswegs in die Rechte der Executive einge— 
griffen. Wir haben keine unfruchtbare Oppoſition erhoben, 
keinen kleinlichen Streit geſucht. Wir haben in einer großen 
und wichtigen Angelegenheit das verfaſſungsmäßige Recht der 
Volksvertretung zu einer Wahrheit machen wollen. Wir er⸗ 
warten mit gutem Gewiſſen das Urtheil des Landes. 

Berlin, 11. März 1862.“ 

v. Arnim, Aßmann, Bahn, Bauck, Dr. Becker, Behrend, 
Dr. Beitzke, Bellier de Launay, Bering, Dr. Bender, Berger, 
Dr. Bernhardi, Bertram, Bresgen, Bucholtz, v. Carlowitz, 
Caspers, Chomſe, Coupienne, Dahlmann, v. Diederichs, 
Dieſterweg, Duncker, Dr. Faucher, Förſter, v. Forkenbeck, 
Forſtmann, Frehſee, Frentzel, Dr. Freſe, Gabcke, Gerlich, 
Gortzitza, Grotte, Haacke, Haebler, Hagen, Heidenreich, 
v. Hennig⸗Plonchott, v. Hennig⸗Dembowalonka, Hirſchberger, 
Se (Daun), Houſſelle, Frhr. v. Hoverbed, Immermann, 
ohn, Kalau v. d. Hofe, Kerſt, v. Kirchmann, Kleemann, 
Knoevenagel, Dr. Koſch, Krieger (Goldapp), Krieger (Berlin), 
Larz, Leue (Gummersbach), Lietz, Löwe, Ludewig, Dr. Lüning, 
Martiny, Mellien, Metzmacher, Michaelis, Mühlenbeck, 
Müller (Demmin), Müller (Arnswalde), Müllenſieffen, 
Nücker, Oppermann, Papendieck, Pariſius e Pa⸗ 
riſius (Brandenburg), Dr. Paur, Pietzker, Poſt, Prince-Smith, 
Qual, Raffauf, Reichenheim, Reimnitz, Rei, Nömer, v. Rönne 
Solingen), Roepell (Danzig), Rolshoven, Runge, Dr. Rupp, 

alfeld, v. Saucken (Gerdauen), v. Saucken (Tarputſchen), 
Schanz, Schiebler, Schlick, Schmidt (Beuthen), Schmidt 
(Randow), Schmiedecke, Schneider, Schulze-Delitzſch, Schulze 
(Seehauſen), Schumann, Schwarz, Servatius, Seubert, 
Soenke, Steinhardt, Steffan, v. d. Straeten, Taddel, Techow, 
Tweſten, Baron v. Vaerſt, Veldhuſen, Virchow, Waldeck, 
Waldhauſen, Weſtermann.“ (Weitere Beitrittserklärungen 

ſtehen wahrſcheinlich noch in Ausſicht.) 


Deutſchland. 


Rechtsboden ausgekämpft werden ſollte, und das iſt ein Fort⸗ 
ſchritt in der Entwickelung unſerer politiſchen Verhältniſſe, 
der nicht hoch genug gewürdigt werden kann. Die 
Haltung der Gruppen, welche vor dem Hauſe verſammelt 
blieben, weil die Tribünen keinen Platz mehr übrig hatten, 
entſprach dem Vorgang im Innern. Mit Spannung aber ohne 
die geringſte Verbitterung erwartete man den Ausgang der 
Verhandlungen. Die Beſtätigung der f den wurde mit 
einem Anflug von Humor und Bonhomie aufgenommen; im 
Uebrigen gaben ſich nicht die geringſten Zweifel über den Ausfall 
der bevorſtehenden Neuwahlen kund. Als die Miniſter das 
Haus verließen, machte man ihnen überall ehrerbietigſt Platz. 
Die bekannten Männer der Fortſchrittspartei wurden mit 
Hurrah und Hochs empfangen, ohne daß dieſe Dankdemon⸗ 
ſtration den geringſten Anſtoß erregte. Die anweſenden Polizei⸗ 
beamten zeigten einen wirklich rühmlich anzuerkennenden Tact in 
der Würdigung der Haltung des Publikums. Von Störungen war 
nicht die Rede; nicht die geringſte Zurechtweiſung war erfor⸗ 
derlich. Das Publikum bezeugte jeine loyale Achtung vor dem 
Geſetz der Maͤßigung und die Aufſichtspolizei 8 in 
den Grenzen, die der Intelligenz und dem richtigen Gefühl 
der Beamten das ehrendſte Zeugniß ausſtellten; dies ſind 
Züge, die uns mit Hoffnung und Zuverſicht für unſere Zu 
kunft erfüllen können. 3 | 
* Berlin, 11. März Die deutſche Fortſchrittspartei 
Em geſtern ein Central-Wahlcomité aus Abgeordneten aller 
Provinzen eingeſetzt. 
(Bank- und Handelszeitung). 2 
der König habe in die Verſtärkung des Herrenhauſes 
durch 30 neue Mitglieder von mehr liberaler Richtung ges 
willigt und außerdem fd zu einer Reduction des Militair⸗ 
budgets um 1—1½ Mill. Thlr. geveigt erklärt. Hierüber 
fehlt noch jede Gewißheit. i 
(8. N.) Zur Geſchichte der gegenwärtig hier ſchwe⸗ 
ſich Folgendes mittheilen laſſen: In dem 
Miniſterconſeil am Freitag, welchem. außer ſämmtlichen Mini⸗ 
ftern der Kronprinz beiwohnte, erklärten Graf Schwerin und 
Patow ihre Demiſſion einreichen zu wollen, da ſie den Be— 
ſchluß des Hauſes der Abgeordneten als ein Mißtrauensvotum 
betrachten müßten. Herr von der Heydt brachte dagegen gleich 
zeitig den Antrag ein, das Haus ſofort aufzulöſen. Nach län⸗ 
gerer Discuſſion erklärte ſich Herr v. d. Heydt aber bereit, 
ſeinen Antrag auf Auflöſung zurückziehen und ſein Budget 
dem Beſchluß des Hauſes gemäß einrichten zu wollen, voraus⸗ 
geſetzt, daß Graf Schwerin und Herr von Patow im Amte 
verblieben. Der Kriegsminiſter ſprach. ſich dagegen auf das 
Entſchiedenſte dahin aus, unter keiner Bedingung das Kriegs⸗ 
budget abändern zu wollen; er ſei bereit entweder zurückzu⸗ 
treten, oder die Auflöſung des Hauſes zu beſchließen; dem 
Beſchluſſe des Hauſes könne er ſich aber unter keiner Bedin⸗ 
gung fügen. Da ſomit keine Einigung im Schoße des Mini- 
ſterrathes zu erzielen war, ſo begaben ſich der Kronprinz und 
Herr v. d. Heydt zu dem Könige, um ihn von dieſem Ergeb⸗ 
niß in Kenntniß zu ſetzen, und Se. Maieftät beriefen die Mi⸗ 
niſter auf Sonnabend Morgen um 11 Uhr zu ſich. Inzwiſchen 
erließ Herr v. d. Heydt das bekannte Schreiben an den Prä⸗ 


jeſtät 


benden Kriſis dürfte 


Man verſichert, Se. Ma⸗ 


tigkeit ſidenten des Abgeordneten⸗Hauſes, in Folge deſſen derſelbe 


die Vertagung der Sitzungen bis Dienſtag anordnete. 2 

Im Miniſterconſeil am Sonnabend unter dem Vorſitz 
des Königs und im Beiſein des Kronprinzen ſollen ſämmt⸗ 
liche Miniſter ihre Demiſſion eingereicht haben, die aber von 
dem König noch nicht definitiv angenommen wurde. Die Auf⸗ 
löſung des Hauſes mit einer Proclamation an das Volk, die 
Darlegung der zu befolgenden Politik enthaltend, ſoll dagegen 
beſtimmt beſchloſſen ſein. Es hieß, der König habe dem Prin⸗ 
zen v. Hohenlohe, dem Präſidenten des Herrenhauſes, die 
Bildung eines neuen Miniſteriums angeboten, berjelbe habe 
aber den Auftrag ſofort abgelehnt; auch ging die Rede, daß 
Herr A aufgefordert ſei, den Vorſitz des neu zu 
bildenden Miniſteriums zu übernehmen. Am 9., Mittags, hielt 
das Miniſterium von 3 bis 5 Uhr wiederum eine Sitzung 
und man erzählt, daß die Umgebung des Königs große An⸗ 
ſtrengungen mache, einerſeits Se. Majeſtät zu einem mehr 
conſervativen, andererſeits zu einem liberalen Miniſterium zu 
drängen. 5 

— Die „Kreuzzeitung“ berichtet: Herr v. Bethmann 
hat ſich, wie verlautet, entſchieden gegen die Auflöſung der 
Zweiten Kammer ausgeſprochen und die Bildung eines con» 
ſervativen Miniſteriums vorgeſchlagen, weil das jetzige die 
Schwierigkeiten der Situation zu überwinden außer Stande 
wäre. Er hat in Folge des Beſchluſſes, der gegen ſeine Ueber⸗ 
zeugung ausgefallen, ſeine Entlaſſung eingereicht, — ein durch⸗ 
aus ehrenwerther Entſchluß. 

— Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: „Dem Herrenhaus ſollen, 
wie verſichert wird, durchgreifende Reformen in liberaler Rich⸗ 
tung bevorſtehen und in Bezug auf sie Heeres Organifation 
neue Vorlagen ausgearbeitet werden, die den Wünſchen des 
Landes mehr Rechnung tragen. Es haben eingehende Bera- 
thungen darüber ftattgefunden, ob man mit dieſen Coneeſſio⸗ 
nen nicht vor das nunmehr aufgelöſte Abegeordoetenhaus tre⸗ 
ten ſolle. Bei dieſer Berathung behielt ſchließlich die Anſicht 
das Uebergewicht, daß ſich darin eine Nachgiebigkeit manifeſti⸗ 
ren werde, die die Würde der Staatsregierung beeinträchtigen 
könne, und deßhalb wurde im letzten Augenblick beſchtoſſen, 
dem Könige die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und eine 
0 an das Land zu empfehlen. 

— Im „Arbeitgeber“, welcher ſeit einiger Zeit von deut⸗ 
ſchen Officieren im activen Dienſte zu Reformvorſchlägen be⸗ 
nutzt wird, iſt der Vorſchlag gemacht, die Cadettenhäuſer aufs 
zuheben, weil nur Treibhauspflanzen darin gezogen würden, 
die im Felde nicht aushielten und nicht einmal die nöthige 
Terrainkenntniß ſich aneigneten. Statt deren ſolle man an 
Univerſitäten „militairiſche Facultäten“ errichten. Der Offi⸗ 
zierſtaud würde dadurch einen weit höhern Ueberblick und grö⸗ 
ßere Selbſtſtändigkeit erlangen. 

— Der „Augsburger Allg. Z.“ ſchreibt man aus Paris 
vom 7. März: „Laut einer telegraphiſchen Meldung, welche 
aus der Inſel Hyeres bei der hieſigen preußiſchen Legation 
eingetroffen iſt, trat in dem Befinden des dort weilenden Für⸗ 
ſten von Hohenzollern, Präſidenten des preußiſchen Miniſter⸗ 
raths, plötzlich eine gefährliche Wendung ein. Der hohe Patient 
hatte ſich unter jenem milden Klima ſchon ſichtbar erholt, als 
die Anwendung eines wie es ſcheint unzweckmäßigen Mittels 
zur Linderung feiner langjährigen Krampfader-Leiden eine 
ſchwere Entzündung der Fußadern nach ſich zog, welche einen 
höchſt bedenklichen Charakter ſchnell annahm. Zwei der bes 
rühmteſten Praktiker unſerer mediziniſchen Fakultät find eilends 
dahin zur Conſultation berufen worden, und geſtern nach 
der Inſel Hyeres abgegangen.“ 

— Die Berliner Allgemeine Zeitung meldet, daß Baiern 
und Württemberg gemeinſchaftlich beſchloſſen hätten, den 
Handelsvertrag mit Frankreich nicht zu ratificiren. 

Glogau, 10. März. (Nat.⸗Ztg.) Es tritt immer mehr 
hervor, daß die Flucht der Lieutenants v. Sobbe und Putzki eine 
wohl überlegte und lange vorher bedachte war. Es wird uns 
heute z. B. verſichert, daß am 1085 der Flucht gegen Abend 
der Feſtungs-Commandantur ein Schreiben zugeſtellt wurde, 
in welchem die Geflohenen anzeigen, daß ſie die Haft nur 
deshalb verlaſſen hätten, um ſich nach Berlin zu begeben, wo 
ſie bei dem Kriegsminiſter um Beſchleunigung des Prozeſſes 
bitten wollen. In dieſem Schreiben ſollen dieſelben auch in 
einer mehr als eigenthümlichen Art über den Bruch des gege⸗ 
benen Ehrenworts, welches dahin lautete, daß ſie die Feſtung 
nicht ohne Begleitung eines Offiziers verlaſſen wollten, ſich 
rechtfertigen. Sie behaupten, das Ehrenwort nicht zu brechen, 
denn Jeder von ihnen verließe die Feſtung in Begleitung 
eines Offiziers (d. h. Sobbe in Begleitung des Offiziers 
Putzki und umgekehrt). Am Donnerſtag Abend ſoll von hier 
nur nach Berlin die Flucht gemeldet ſein; am Sonnabend 
jedoch, nachdem das Diviſionsgericht von derſelben Kenntniß 
erhalten, wurden die Steckbriefe erlaſſen, die vorausſichtlich 
ohne Erfolg ſein ar da am Sonnabend früh ein Dampf⸗ 
ſchiff Hamburg verlaſſen hat. Einer der Flüchtlinge ſoll vor 
einigen Tagen eine namhafte Summe Geldes erhalten haben. 
Der Lieutenant Putzkli ſoll eine Braut in New-Vork haben. 

Frankreich. a 

Paris, 9. März. Die geſtrigen Debatten im geſetzgebenden 
Körper machen einen tiefen Eindruck, und wenn auch die Res 
gierung mit ihren auf Baroche's Commandowort durch Dick 
und Dünn gehenden 200 Bürgermeiſtern, die in der Verſamm⸗ 
lung für die Loyalität der Präfecten und die Aufrichtigkeit 
ihrer eigenen Wahlen mit Gut und Blut einzuſtehen bereit 
ſind, über die Amendements von Jules Favre einen Sieg mit 
allen gegen fünf Stimmen feiern wird, ſo iſt dies immerhin 
ein Sieg, den ſie um den Preis der ſtenographiſchen Veröf⸗ 
fentlichung nur zu theuer erkauft. Herr Baroche mag noch 15 
lange der unwahrnehmbaren Minbrität ſpotten, welche die 
fünf bekannten Deputirten in der Kammer bilden, dies wird 
alles nicht verhindern, daß die von ihnen mit Ausdauer ver⸗ 
fochtenen Ideen mehr und mehr in der Nation wieder neue 
Keime treiben. Herr Guizot hat ſich einige Wochen vor der 
Februar-Revolution wohl mit höherer Beredtſamkeit, ſchwerlich 
aber mit größerer Zuverſicht auf ſeine Maſorität geſtützt, als 
die jetzt officiellen Vertreter der kaiſerlichen Politik. Es wäre 
Thorheit, immer noch die Ge ahren verkennen zu wollen, 
welche, wenn auch nicht für die nächſte Zukunft, in dem Con⸗ 
flict liegen, der mit jedem Tage zwiſchen den allgemeinen Be⸗ 
dürfniſſen der Nation und dem herrſchenden Syſteme deutlicher 
hervortritt. Man fängt in Frankreich effectiv an, ſich zu deh⸗ 
nen und die Augen zu reiben. Darüber möge ſich Niemand 
mehr Illuſionen machen. — Die Redaction des Dotations⸗ 
Projectes, welches an die Stelle der zurückgezogenen Palikao⸗ 
Dotation treten ſoll, ſtößt ſelbſt in den damit beauftragten 
Kreiſen auf nicht unerhebliche Schwierigkeiten. Der gefegges 
bende Körper hat ſich mit der modificirten Idee noch nicht 


recht befreundet. Für alle ſonſtige Nachgiebigkeit glaubt er we⸗ 


nigſtens an dieſer einen Opoſttions⸗Idee feſthalten zu dürfen, 
und vielleicht kommt es der Regierung in Bezug auf viele 
andere Dinge nicht ungelegeo, daß der geſetzgebende Körper 
ſich etwas für dieſen exeluſiven Widerſtand paſſionirt. — 
Die Berichte des Generals Delarue, General-Infpectors der 
Gendarmerie, welche direct an den Kaiſer gehen, conftativen 
dieſes Mal (bis zum 5. März), daß, nach den zuſammenge⸗ 
ſtellten a ea der Polizei, eine allgemeine Beunru⸗ 
igung im Lande herrſcht. N r 
= Paris, 9. Marl die geſtrige Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers war ein Ehrentag der Oppoſition. Picard hielt 
den Schluß feiner Rede und, Jules Favre folgte ihm, um zu 
zeigen, daß die jetzige Regierung mit der Preſſe, mit den 
ahlen und mit den Gemeinderaths⸗Collegien eine wahre 
Verhöhnung der Principien von 1789 treibe, mit denen fie fo 
oft coquettire. Baroche beging die Thorheit, in feiner minie 
eriellen Gegenrede alles mit Brillantfarben zu malen, was 
Favre ſchwarz gezeigt hatte. Baroche zufolge find unter dem 
Kaiſerreiche die Wahlen vollkommen frei. Picard pries daher 
diejenigen Journaliſten, die noch den Muth ihrer Meinung 
ei dem jegigen Willlürſyſteme hätten. Julius Favre kam 
nun auf Foulds Bericht, auf des Kaiſers Brief an den ge- 
ſetzgebenden Körper und auf die Wirkung deſſelben im Lande, 
um zu zeigen, daß die Oppoſition conſervativ, die Regierung 
revolutionär vorgehe, da fie an der Verfaſſung rüttle. Was 
das jetzige Syſtem in Betreff der Preſſe und Flugſchriften 
anbetreffe, ſo ſei ‚8 für die Regierung ſelbſt gefährlich; im 
1 gebe es in Frankreich jetzt nur einen Journaliſten, 
den Kaiſer, alle anderen Journaliſten müßten vor jedem 
Avertiſſement den Staub küſſen, jedem Mitgetheilt ihre Spal⸗ 
ten ſchweigend öffnen; die Verwaltung habe ſich auf die Stelle 
es Richters gedrängt, und ſie ſtrafe nach Willkür bis zur 
Unterdrückung des Blattes, alſo bis zur Vernichtung von 
Privateigenthum. In Betreff der Wahlen behauptete Favre, 
dieſelben ſeien nur noch Acte der Entſagung oder des Be⸗ 
truges, denn die Maires ſeien in der Regel diejenigen, die 
bei Wahlen vorher nur die Wahl hätten, entweder ihre 
elle zu verlieren oder ihre Leute fo ſtimmen zu laſſen, wie 
der Präfect beliebe. Schließlich erhob der Redner ſich ge⸗ 
gen das ſo genannte Sicherheitsgeſetz, das ohne Zweifel 
nur darum ſo genannt werde, „weil es alle Welt be— 


unruhigt“. 
i ... Stalien. 

— Ein dem Könige vor ein paar Tagen zur Unterſchrift 
vorgelegtes Decret betrifft eine Vermehrung der Artillerie. Die- 
felbe wird fortan 72 Batterien mit 432 Feat Feldgeſchütz 
umfaſſen, rot 8 Batterien mit 48 Depotkanonen. 

— In Neapel wurde am 8. März, Abends, wieder eine 
Bombe geworfen, die bei Sta.- Brigitta platzte, ohne jedoch 
Schaden zu thun. Dieſes Bubenſtück wurde auch diesmal 
Veranlaſſung zu einer Kundgebung, indem die Bevölke⸗ 
rung die Straßen mit Lebehochs auf Italien und auf Gari⸗ 
baldi durchzog. N 8 

— Viel Aufſehen macht ein Artikel der Conſtituzione, die 
mit Recht für Cordova's Organ gilt; derſelbe droht faſt ge⸗ 
3 mit Enthüllungen über die wabren Gründe der 

riſis, wenn Ricaſoli's Vertheidiger ihrer Polemik nicht Ein⸗ 
alt thäten. Unter den unzufriedenen Majoritäts-Mitgliedern 
errſcht große Regſamkeit: Minghetti iſt telegraphiſch aus 
ologna zurückgerufen worden und Lanza wird morgen ſeine 
Scharen muſtern, nämlich in der Conferenz, welche über die 

zu beobachtende „Haftung der Majorität beſchließen ſoll. 
Nußland und 1 — 

Warſchau, 8. März. Der Magiſtrat der Hauptſtadt 
Warſchau ſchärft aufs Neue die Beſtimmung ein, daß jeder 
auswärtige Iſraelit für den Aufenthalt in hieſiger Stadt 
die ſogenannte Tagzettelabgabe von 10 Kopeken täglich zu ent⸗ 
richten habe. 8 

Danzig, 12. März. F 
*[Stadtverordneten-Verſammlung am 11. März.] 
Vor der Tagesordnung wurde über die Seitens der ſtädtiſchen 
ommune zu übernehmende Dünenſtrecke von Bohnſack bis 
Nickelswalde verhandelt. Die Regierung übernahm nämlich 
im Jahre 1826 die erwähnte Strecke zur Feſtlegung. Nach⸗ 
dem dieſe factiſch erfolgt und ſomit die Verpflichtung der Re— 
gierung erfüllt, iſt es Aufgabe der Stadt, für die fernere Un⸗ 
terhaltung und Aufforſtung des ihr eigenthümlich gehörigen 
Territoriums von ca. 4000 Morgen Sorge zu tragen. Der 
Magiſtrat beantragt zu dieſem Zweck, auf Grund ſachver⸗ 
ee Gutachtens des Herrn Oberförſter Otto: 1) die 
uſtellung zweier Schutzbeamten für das Revier von Bohn 
Er bis Paſewark, ſowie eine Remuneration der vorhandenen 
eamten für größere Dienſte in der Beaufſichtigung der wei⸗ 
tern Dünenſtrecke; 2) zur Anlegung von Samenbeeten, für 
upflanzungen ꝛc. die Summe von 2000 Thlr. Nach einer 
längeren Debatte wurden die beiden Anträge 1 und 2 mit der 
Huffofbernng an den Magiſtrat angenommen, daß dieſer die 
Uebernahme der bisher vom Fiscus verwalteten Dünenſtrecke 
von Seiten der Stadt ſo ſchnell als möglich veranlaſſe. — 
Die Ver ammlung nimmt hierauf Kenntniß davon, daß das 
ieſige Marienkrankenhaus mit einer Forderung von 295 
hlrn., welche daſſelbe für die ärztliche Behandlung von 25 
Geſellen, die dem früheren Kaſſenverbande angehörten, von 
der Stadt im Wege des Prozeſſes verlangt, abgewieſen und 
in die Koſten verurtheilt worden iſt. 

Die Dorfſchaft Strohdeich hat ſich erboten, die bei den 
von Danzig dahin führenden Laufbrücken in Fahrbrücken um⸗ 
zubauen, wenn die Stadt einen jährlichen Beitrag von 50 Thlen. 
fu den Unterhaltungskoſten leiſten wolle. Bei näherer Unter⸗ 
chung dieſes annehmbar ſcheinenden Vorſchlages findet, fi) 


aber, da f 5 { 
5 a Ag Mangel eines Fahrweges den Nutzen dieſer 


illuſoriſch macht und daß der Bau einer fahrbaren 
— . vor Allem —.— der Dorfgemeinde bewerkſtelligt 
na 1a müßte. Der Beſchluß der Verſammlung wird endlich 
bahn 20 Debatte nach dem Antrag des Herrn Damme 
Brücken Aber d daß man bereit ſei zur Abtretung der beiden 
zum Behufe ih en Stadt- und ſogenannten Stagnetergraben 
Strohdeich in Fab Umwandlung Seitens der Dorfgemeinde 
von 50 Thlrn — rücken; auch ſolle ein jährlicher Zuſchuß 
Abſchluß zur Ei ährt, der Contract jedoch vor dem definitiven 
d je t - fei A ve Verſammlung gebracht werden; in 
eheben fei b) S rüdfichtigen, daß a) kein Brückengeld zu 
ape at Durch bn eine Fahrſtraße längs des Dorfes 
urch die Brie 5 
* anzulegen 55 ch die Brücke über den Stagneter 
ie von der Baudeputation beantragte V iethung des 
ausgebauten früheren Nachtwachlolals die Verm en 
Welfen enen für 12 Thlr. ( Mälzergaſſe 7) an eine 


f jährli ird aus prinzi⸗ 
ro. Gründen abgelehnt; dagegen benitigt die Berfamme 
ng für die Aufführung eines neuen Schuppens auf dem 


Bauhofe bei der großen Mühle, incl. des erhaltenen Brand⸗ 
geldes von 750 Thlrn, der bereits früher angewieſenen 1400 
Thlr. Bau⸗ und 143 Thlr. Reparaturkoſten, die Summe von 
3050 Thlrn.; derſelbe wird auf der Südſeite des Bauhofes 
angelegt, um ſich einen dadurch geſchaffenen freien Platz für 
Schulzwecke zu reſerviren. 

e theilt der Herr Vorſitzende der Verſammlung 
den Wortlaut eines vom Magiſtrat entworfenen neuen Regu⸗ 
lativs für die künftige Erhebung des Schulgeldes bei den bei— 
den hieſigen Realſchulen 1. Ordnung mit. In einem Punkte 
deſſelben ſind Magiſtrat und Schuldeputation nicht gleicher 
Anſicht. Es betrifft nämlich die Befreiung der Lehrer derje⸗ 
nigen höheren Schulen, an welchen dieſelben arbeiten, von dem 
Schulgelde für ihre Söhne. Während die Schuldeputation 
dieſelbe aus Billigkeitsrückſichten befürwortet, iſt der Magi- 
ſtrat der Anſicht, daß eine ſolche Eremtion ſich nicht rechtfer— 
tigen laſſe, zumal die betreffenden Lehrer neuerdings ſo vor⸗ 
theilhaft geſtellt ſeien, daß fie einer ſolchen Vergünſtigung 
nicht bedürfen. Auch in der Verſammlung iſt man über dieſe 
Angelegenheit getheilter Anſicht. Während Herr Oberlehrer 
Tröger die Befreiung der ꝛc. Lehrer vom Schulgelde als ein 
Recht in Anſpruch nimmt, das er aus der höheren Obſervanz 
8 welche, in Folge der Bedingungen, unter denen das 
Miniſterium die früheren hieſigen höheren Bürgerſchulen zu 
Realſchulen 1. Ordnung erhob, gewiſſermaßen ihre Beſtäti⸗ 
gung und fernere Giltigkeit erhalten, pflichtet Herr Pr. Liévin 
der Intention des Magiſtrates bei, beſtreitet die rechtliche Be⸗ 
ziehung, ſpricht ſich aber auch gegen die Beſtimmung in dem 
betreffenden Regulativ aus, nach welchem diejenigen Schüler 
aus der Schule verwieſen werden ſollen, deren Eltern von 3 
Monaten das Schulgeld reſtiren. Ebenſo wünſcht derſelbe 
regulativmäßig, daß den Schülern zur Vermeidung von Täu⸗ 
ſchungen über gezahlte Schulgelder und Beiträge Quittungen 
zu behändigen ſein ſollen, und beantragt ferner, daß für die⸗ 
jenigen Eltern eine Ermäßigun in der Schulgeldzahlung ein⸗ 
treten möge, welche zu gleicher Zeit mehrere Kinder in dieſelbe 
Schule ſchicken. 

Herr Dr. Piwko, welcher für die Obſervanz in Betreff der 
Schulgeldbefreiung der Lehrer ſpricht, fühlt ſich vom gänzlich 
unparteiiſchen Standpunkte noch verpflichtet, bei dieſer Gele⸗ 
genheit eine Thatſache zur Sprache zu bringen, welche im Pu⸗ 
blikum vielfache Klagen hervorgerufen hat. Die Eltern der Kin⸗ 
der höherer hieſiger Lehranſtalten werden nämlich, trotzdem 
dieſelben das für viele unter ihnen nicht unbedeutende Schul-, 
Sing⸗ und Turngeld, ſowie die halbjährigen Beiträge zahlen 
müſſen, mehrfach in Contribution geſetzt, indem ihnen zuge⸗ 
muthet wird, zu Weihnachts- und Dominiksgeſchenken für den 
Calefactor, zum Aukauf von Geburtstagsgeſchenken, zur Wie⸗ 
derherſtellung zerbrochener Fenſterſcheiben und Utenſilien ꝛc. 
beizuſteuern; ja es werden ſogar Geldſtrafen für vergeſſene 
Bücher ꝛc. von den Schülern eingefordert. Es ſei dies ferner 
durchaus l Bert und durch einen $ im Regulativ zu un⸗ 
terſagen. Die Verſammlung iſt einſtimmig derſelben Anſicht. 
Da ſich im Laufe der Discuſſion herausſtellt, daß zur defini⸗ 
tiven Feſtſtellung und Genehmigung des betreffenden Regu⸗ 
lativs noch verſchiedene Erörterungen nothwendig ſind, ſo wird 
auf den Vorſchlag des Hrn. Damme eine Commiſſion ernannt, 
welche daſſelbe nochmals zu prüfen und darüber der Verſamm⸗ 
lung Bericht zu erſtatten hat. In dieſelbe werden die Herren 
Lievin, Piwko, Damme, Hennigs, Grabow und Trös 
ger gewählt. Zum Bau der Grünenthorbrücke werden noch 
600 Thlr. nachbewilligt und zum Schluß erſtattet Hr. Schir⸗ 
macher der Verſammlung den Rechnungsbericht über das 
8 und die Johannisſchule. . 

„Nach der kürzlich abgeſchloſſenen Bev Li 
der Civil⸗Einwohnerſchaft FE 8 Stadtkreise. 5g beißt 
in der Stadt Danzig ſelbſt und deren Vorſtädten, ſind im 
Jahre 1861 geboren worden 3264 Kinder, nämlich 1689 Kna⸗ 
ben und 1575 Mädchen. 

Es ſtarben 2851 Perſonen, 1647 männlichen, 1384 weib⸗ 


lichen Geſchlechts; und wurden alſo mehr geboren als ſtarben 


413. Unter den Geſtorbenen waren todtgeborene 164; unter 
und bis 1 Jahr 1015; im Alter von 1 bis einſchl. 10 Jahren 
519; von 10 bis einſchl. 30 Jahren 269; von 30 bis einſchl 
60 Jahren 500; von 60 bis einſchl. 80 Jahre 326; von 80 
bis 90 er 50; über 90 Jahre 8. 

- Den Jahreszeiten nach ſtarben vom Januar bis März 
654; von April bis Juni 708; 

von Oetbr. bis Decbr. 742. 

Dem Familienverhältniß nach Unverheirathete und nie» 
mals verheirathet Geweſene 2062; Verheirathete 480; Ver⸗ 
wittwete 309; 

Getraut wurden 739 Ehepaare. 

Im Jahre 1860 wurden geboren 3189 Kinder, alſo 75 
weniger wie 1861. 

Es ſtarben gleichzeitig 2594 Perſonen, 257 weniger wie 
1861 und wurden getraut 792 Ehepaare, 53 Paare mehr 
wie 1861. 

»Von Herrn Dr. Liévin werden wir erſucht, Nachfol⸗ 
gendes zu veröffentlichen: / 

Die mir in dem Briefe des Hrn. Dr. jur. Neumann vom 
10. März (Danz. 3. Nr. 1208) zugeſchriebenen Worte kann 
ich, als von mir geſprochen, nicht anerkennen. Der Antrag, 
die Petition zu erlaſſen, war begründet und von keiner Seite 
Einſpruch dagegen erhoben worden: aus dieſem Grunde konnte 
ich die Anſicht des Herrn Redners nicht theilen, welcher es 
für erforderlich hielt, den Antrag noch weiter zu vertheidigen. 
Eben ſo wenig konnte ich mich mit der Art und Weiſe ein⸗ 
verſtanden erklären, wie der Herr Redner die Vertheidigung 
führte: ich werde es ſtets für geeigneter halten, überzeugend auf 
den Verſtand, als aufregend auf das Gefühl zu wirken. Zudem 
dürfte es doch fraglich fein, in wie fern die Rede dem wohlver⸗ 
ſtandenen Partei- Intereſſe wirklich zu nützen geeignet war. — 
Meinen Standpunkt der betr. Rede gegenüber kurz zu bezeich⸗ 
nen, hielt ich für nöthig, weil ſich als Conſeguenz deſſelben 
ergiebt, daß ich die in dem Briefe mir zugeſchriebene Mei⸗ 
nung nicht ausgeſprochen haben kann. Es thut mir leid, mich 
fo undeutlich ausgedrückt zu haben, daß dadurch ein derarti⸗ 
ges Mißverftehen möglich, — doppelt leid, daß es bei einem 
Mitgliede der Partei hervorgerufen wurde, mit welchem ſtets 
auf demſelben politiſchen Boden zu ſtehen ich e wünſche. 

iévin.“ 

* Der zweite Muſikdirector unſeres Theaterorcheſters, 
err F. Behr giebt morgen zu feinem Beneſiz die lomiſche 
per: „Die Schweſtern von Prag.“ Illuſtrirt wird dieſe Vor⸗ 

ſtellung noch durch zwei Arien, welche Frau Hain⸗Schnaid⸗ 
tinger aus Gefälligkeit ſingt, durch Zugabe eines einaktigen 
Schwankes und durch den von Frl. Ottmer getanzten EI Cle. 
Wir wünſchen, daß der Erfolg den Bemühungen des Beneſi⸗ 
zianten angemeſſen ſein möge. 


von Juli bis Septbr. 747; 


* Die Schiffszimmerleute haben, wie uns mitgetheilt 
wird, ſeit geſtern die Arbeit auf den hieſigen Privatwerften 
wieder begonnen. 4 

+ Thorn, 11. März. Der Herr Handelsminiſter hat 
auf ein Geſuch des Magiſtrats die Anordnung getroffen, 
daß die Stadt und der Bahnhof durch einen telegraphſchen 
Draht verbunden werden. Dem hieſigen Geſchäftsverkehr iſt 
damit ein weſentlicher Vortheil gewährt, namentlich dem Spe⸗ 
ditions- und Cerealien-Geſchäft. Die Expeditions-Gebühren 
zwiſchen hier und dem Bahnhofe ſind noch nicht feſtgeſetzt; 
erſt dieſe Tarifbeſtimmung, berechnet und angemeſſen der 9 
Meile Entfernung zwiſchen beiden Orten, wird die beregte 
Verbindung dem Verkehre nutzbar machen. — Die Witterung 
iſt vollſtändig frühlingsgemäß. Am Tage heller und warmer 
Sonnenſcheinz am Sonnabend zeigte der Thermometer um 3 
Uhr Nachmittag + 10 Grad R. Die Lerche iſt ſchon ſeit acht 
Tagen hier. Die Paſſage über die Eisdecke, welche ſeit geſtern 
Mittag für Fuhrwerke geſperrt ift, wird noch von Fußgängern 
ohne Gefahr benutzt, doch erwartet man beim Steigen des 
Stromes jeden Moment den Eisgang. 

D Königsberg, 11. März. Der Chemiker Dr. Dullo 
hatte im Handwerkerverein beantragt, zwei Mitglieder des 


Vereins, etwa einen Metallarbeiter und einen 1 


auf Koſten der Vereinskaſſe reſp. durch freiwillige Beiträge, 
zur Univerſal⸗Gewerbeausſtellung nach London zu ſchicken, 
um ſich daſelbſt ſechs Wochen aufzuhalten, ihre gewerklichen 
Kenntniſſe zu erweitern, und auch dem Verein nutzbar zu ſein 
durch Berichte ꝛc. Die Koſten für jeden derſelben waren auf 
200, im Ganzen alſo auf 400 veranſchlagt. In der geſtern 
zur definitiven Beſchließung über dieſen Antrag feſtgeſetzten 
Generalverſammlung erklärte ſich die große Maiorität dagegen. 
Es wurde hervorgehoben, wie ſich ein practiſcher Gewinn 
dadurch weder für die Leute, welche man dorthin ſende, noch 
für den Verein erzielen ließe, wenn die dorthin geſchickten 
a nicht zugleich auf längere Zeit in dortigen Fa⸗ 
riken und Werkſtätten zu arbeiten Gelegenheit finden ſollten. 
Selbſt das Reſultat bei der Abſendung eines Mannes von 
allgemeiner Bildung, des Directors der eee 
ſchule Dr. Albrecht, zur Londoner Univerſal-Gewerbeausſtel⸗ 
lung im Jahre 1851 und zwar Seitens unſerer polytechniſchen 
Geſellſchaft, ſei für die letztere, obgleich ſie ihren Deputirten 
mit größeren Mitteln ausgerüſtet hätte, ein ſehr geringes ge⸗ 
weſen. Sehr viel beſſer würde man thun, ſo hieß es hier, ſich 
gute Druckſchriften über die Londoner Ausſtellung anzukaufen, 
ols ſich auf die einſeitigen Berichte ſolcher Leute zu verlaſſen, 
die ſelbſt der dortigen Sprache unkundig wären. i 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 12. März 1862. Aufgegeben 2 Uhr 48 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 21 Min. 


‚Era. Legt. Crs. 
Roggen feſt, enz Rentenbr. 98% f 89 
Ee „„ „ „ 52 52 4% Weſtpr. Pfobr. 88 
März . 51 5 47 de, do, — 
eee „ Danziger Privatbk. 993 
Spiritus Frühjahr 17% | 17% Oſtpr. Pfandbriefe 881 
Rüböl, Abjahr 18 — anzoſen . 1333 13 


l. 
Staatsſchuldſcheine „90% 94 ationale . 61% | 
4 % Ser. Anleihe 101% 1013; =. Banknoten 84 
5 bor. Pr.⸗Anl. 108 | 107%] Wechſele. London — 
Fondsbörſe animirt. . . 
Hamburg, 11. März. Getreidemarkt. Weizen loco 
feſt bei einigen Ankäufen, ab Auswärts unverändert. Nog⸗ 
5 loco feſt, ab Königsberg Frühjahr 86 —87 zu haben. 
el 1 5 Mai 28, Octbr. 26%. Kaffee feſt, 3000 Sack 
umgeſetzt. , g 
London, 11. März. Silber 61%. — Regenwetter. — 
Conſols 93%. 1% Spanier 43. Mexikaner 34. Sardinier 
81. 5% Ruſſen 98. 4½ T Ruſſen 93 . 
see 3 Monat 13 Mt. 7% fh. 
Wien 11 1 
Liverpool, 11. März. Baumwolle: 4600 Balken ums 
Preiſe gegen geftern unverändert. 8 
Paris, 11. März. 37 Rente 70,00. 4% z Rente 97, 
75. 3 Spanier 48. 14 Spanier 42%. Oeſterreich. St.» Ei⸗ 
ſenbn.⸗Act. 503. Oeſter. Credit⸗Actien —. Credit mobil.» 
Act. 772. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 543. > 


Producten⸗Markte. 
Danzig, den 12. März. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26 — 127/28 
129 31 — 132/34 8 nach Qualität 88/90 — 914/94 — 
9598 ½% — 100 104 F; ordin. bunt, dunkel und fehler⸗ 
haft 120 122—123—125,68 nach Qualität 75 80—82% 
—831,/85 Su e a 

Roggen 60½/0—59 . Yır 1258 - t 

Erbſen, Futter u. Koch⸗ 45 50—55 57% - 

Gerſte kleine 103/105—110 12 8 von 35/37—41/42 S 
große 108,109 —112 168 von 38 40—-41/43—44 Gr 8 

Hafer 24 26 u, guter und ſchwerer 27 23—30,31 Zu 
piritus in guter Frage, 16% . bezahlt und Geld. 

Getreide ⸗Börſe. Wetter: klare, aber kalte Luft. 
Wind: Süd⸗Oſt. i 

Ungeachtet 75 Laften Weizen an unferem heutigen Markte 
umgeſetzt find, zeigte ſich im Allgemeinen für dieſen Artikel 
doch nur wenig Aufmerkſamkeit und Liebhaberei. Die bezahl⸗ 
ten Preiſe ſind gegen geſtern unverändert geweſen. 1234 
hellfarbig . 490 u 818 ; 12784 alt bunt 550; 1298 
roth 2. 555; 1274 gut bunt 2 560; 130 1, 131½4 bunt 
A 575 Yr 85. 

Roggen matt, I 358%, 360 r 1258. Auf Lieferung 
ohne Umgang. 0 

Spiritus gefragt, 16% & bezahlt und. Geld. 

Hamburg, 10. März. Getreide. Weizen in loco feſt, 
einiges iſt für Portugal gekauft; ab auswärts unverändert 
und geſchäftslos. — Roggen in loco feſt, ab Königsberg 
808 Yr Frühlahr wird im Allgemeinen 86/87 . Bco. ge⸗ 
fordert. — Rüböl r Mai 28 % 2 ,, a 28 % ve Och 
26 DR 10 K. 1 umgeſetzt 6000 S. San⸗ 
tos- ſchwimmend er „Niord“ und loco 2500 S. La ra⸗ 
und 5000 S. Rio-— Zink ſtill. 1 ec 

„Viehmarkt. 

Berlin, 10. März. (B. u. H.⸗Z.) Auf heutigem Vieh⸗ 
markt wurden aufgetrieben: 733 Stück Ochſen, 2576 Ham⸗ 
mel, 1996 Schweine und 656 Kälber. Der Handel mit ind⸗ 
vieh af noch flauer als vorige Woche und mußten demna 
die Preiſe ermäßigt werden, bo daß nur ſehr ſchwer 12—1 
—16—17 , Yr 100 fl bedungen wurden. Mit Schweinen 
war das Geſchäft rege, jedoch ohne Preisänderung. Mit Ham⸗ 
meln und Kälbern lebhaft bei ermäßigten Preiſen. Nach Ham, 
burg wurden 65 Ochſen verſandt. 


* 


Produktenmärkte. 
„Elbing, 11. März. (N. E. A.) Witterung: Thauwetter 
bei klarer Luft. Wind S. 
Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig Mit Weizen iſt 
es matt, Preiſe aber nicht niedriger. Roggen feſt, zum Con⸗ 
ſumo iſt über Notiz zu bedingen. Die Preiſe der übrigen Ge— 
treidegattungen ſind unverändert geblieben. Spiritus höher. 
Der Weg von Pr. Holland nach hier iſt mit Schlitten 
nicht mehr zu paſſiren und für Wagen ſchwer fahrbar. 
Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125 — 136% 85 87 — 105 
Er, bunt 124— 130 83 85—90 92 n, roth 123—130 8 
8082 — 90 92 n, abfallend 119—129% 68 70—82 84. Hu. 
— Roggen 120/278 55—59 Ir — Gerſte große 106/115 36 
43 Ke, kleine 100 — 110% 33—40 % — Hafer 60,78% 
20—30 . — Erbſen, weiße Koch- 51 — 55 Sr, Futter⸗ 
45 — 50 S, graue 55 — 80 Sr, grüne 65 — 70 . — 
Bohnen 55—57 . — Wicken 40—45 . — Spiritus loco 
45% Fi. pro 8000 Yi 
Königsberg, 11. März. (K. H. Z.) Wind: O. + 15. 
Weizen unverändert ſtille, hochbunter 130—1322 96—97½ 
Eu, bunter 1258 86 ½ Gr, rother 1318 95 . bez. — 
Roggen ſtark flau, loco 120—22 7 56½ —57½% S bez.; 
ermine matt, 80% Jr Frühjahr 60 %. B., 59 Ku G., 
1 er Mai⸗Juni 59 Lu B., 58 ½½ bz. — Gerſte flau, 
oße 100110 3845 r, kleine 95—106 33 — 42 Sa 
8. — Hafer ſtille, loco 65 — 75 7 22 - 30 %. B. — Erb⸗ 
ſen unverändert, weiße Koch- 57—59 Lu bez., Futter- 40 
53 V, graue 40—80 Gr, grüne 55 — 75 . B. — 
Bohnen 45 — 62 . B. — Wicken 30—50 . B. — Thi⸗ 
motheum 58 ½ 34. r (. B. — Leinöl 124 . Jer 
K. B. — Rüböl 13% . yr Ct. B. — Leinkuchen 65— 
68. H. dr (n, B — Nübkuchen 57 Vr. Vr E. B. 
% Spiritus. Loco Verkäufer 17 &, Käufer 16% Ra 
ohne Faß; loco Verläufer 18½% , mit Faß; e März 
Verkäufer 17 %. ohne Faß; ½ Frühjahr Verkäufer 19 %, 
Käufer 18½% . mit Faß % 8000 Z Tralles. 
Stettin, 11. März. Wetter neblig. Temperatur ＋ 4% R. 
Weizen behauptet, loco e 85 b feiner gelber 847 81 
& bez., bunter Galiziſcher 73 — 77 & bez., bunter 75 ,. 
bez., weißer Krakauer 80—81 Ag. bez., gelber Galiziſcher 75 
277 A, bez., 83 858 gelber 
4 Verſpätet! 
Heute Abend 87 Uhr entſchlief ſanft nach 
19 5 und ſchwerem Leiden unſere geliebte Frau, 
tter und Tochter, x 
Maria Frendenthal, verw. Schaffrauski, 
„geb. Schramm, 
in ihrem noch nicht vollendeten 31. Lebensjahre 
Um ſtille Theilnahme bittend, widmen dieſe 
traurige Nachricht allen ihren Freunden und 
Verwandten der hiuterbliebene Gatte, 
19.7 5 Tochter und Mutter. 7 
Berlin, den 10. März 1862. 11651] 1618 
So eben erſchien und iſt vorräthig in der 
Unterzeichneten: 
Zuſammenſtellung der Formalien, 
welche bei ein⸗ und ausgehenden Waaren in 


pteußiſchen Häfen, ſo wie bei Pavareyen 
mit Einführung des deutſchen Handelsgeſetzes 
vom Abſender, Schiffer und Empfänger 


dee Gate une e 
Leon Saunier, 

Buchhandlung f. deuflche 1. ausländ. Titerattr in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 11559] 


Musikalien-Leih-Anstalt 
bel F. A. Weber, 
Büch-, Kunst- u. Nusikalienhandlung, 

' Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreichem  bonnement. 


Vollständiges uger neuer 
5 3 Musikalien., [435] 


Kieler Strömlinge, ges 
röſtete Neunaugen u. ſchö⸗ 
nen Aſtrachaner Perl⸗Ca⸗ 
viar empfiehlt [16a] 
A. Fast, Laugeumarkt 34. 


Local⸗Veränderung!! 7 


@ 
Meinen geehrten Kunden die erge- 
A bere Anzeige, daß ich vom 1. April ( 
e. mein Geſchäft nach meinem Haufe 00 
Fiſcherſtraße No. 34 in den bis⸗ 
ker von Herrn Kaufmann Büttner 
innegehablen Laden verlegen werde, 
Wund von nun an neben meinem Dez 


577 
8. 
=) 


[1053] 


Garibaldi. 
Londres Doc 
Silva 
La Patria. 


II. d. Cabana 
L 43,2% 


El Desigueo. 
Jenny Lind , 
La Patria 
La Intimidad 


[16:8] 


EN ER (PEN STD FÜR 
EBIFTRSTDEDB 


[1650] 


80 B., 858 82 & bez., Juli⸗ Aug. 83/85 8.80%, bez. — 
Roggen ſtille, loco ohne Umſatz, 77 2 Frühi. 48¾ — 49 
Pe. bez., Mai⸗Juni 48½ f. B., ½ G., Juni⸗Juli 48%, 
Sg, B., Juli-Aug. 48½ . bez. u. B. — Gerſte und Hafer 
ohne Handel. 5 

Rüböl matt, loco 13 . B., April- Mai 12½ 3 
1 3 . Br., 12% & G., Septbr.-Oetbr. 12% ,. B., 
% S. G. 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 17 & bez., 
März 17 % nominell, Frühjahr 17% . B., ½2 G 
Mai⸗Juni 17% A G., ½% Br., Juni⸗ Juli 17% 
G., % Re B., Juli- Ang. 18% % G., Aug.⸗Sebtbr. 
18% % B. 

Leinöl loco incl. Faß 13% , B., März 13 ½, Y bez. 

Syrup, Kölner Candis 5% 34 gef., ein par hundert 
Fäſſer gingen zu nicht bekaunt gewordenen Preiſe um. 


Berlin, 11. März. Wind: O. Barometer; 28“ Ther⸗ 
mometer: 0 Gr. Witterung: neblig. 

Weizen er 25 Schffl. loco 63 — 80 . — Roggen 
Y%r 2000 8 loco 52½ — 53 1, ., do. März 51%, % 


Re. bez., Brühl. 50%, 51 . bez. u. B., % G, Mai⸗ 
Juni 50%, % Re bez., B. u. G., Iuni- Juli 50%, 51 
Pe: bez. u. B., 50% G., Juli-Auguſt 50¼ ½ bez., Br. 
u. G. — Gerſte ue 25 Schffl. große 34 — 40 . 
Hafer loco 22 — 25 %, Yyr 1200 % März 23% 3 B., 
März⸗April 23 ½ 4. B., do. April⸗Mai 23% . B., do. 
Mai⸗Juni 24 %. B., do. Juni⸗Juli 24% . B. 

Rüböl % 1008 ohne Faß loco 13 . B., März 13 


. B., 12% G., März = April 13 %. B., 12% G., April⸗ 


Mai 125, % . bez u. G., 13 B., Mai- Juni 12% 2, 
1% Hg. bez. u. G., 13 Br., Juni⸗Juli 13 ½ 4. B., 13 G., 
Septbr.⸗Oetbr. 12/4, . & bez. 

Spiritus 7r 8000 4 loco ohne Faß 17%, 7% &. 
bez., mit Faß 18½ , bez., B. u. G., März 17/5, % Ag, 
B., % G., do. März ⸗April 17¼, % . B., % G., do. 
April⸗Mai 17%, % & bez. u. G., 
1745, 18 % bez., 


. | 


Schiffsliſte. . 
Neufahrwaſſer, 11. März. Wind Süd zu Weſt. 
Angekommen: R. Koch, Herrmann (SD.), Swine⸗ 
münde, Ba 13. 0 Wind 
en 12. März. ind: Süd⸗Süd⸗ 
Ankommend: 3 n run 


- EFondsbörse, 
Berlin, 11. März. 
G 


B 
Berlin-Anh. E.-A. 35134 | Staatsanl. 56 A 85 
Berlin- Hamburg — 115 no. 53 10 11008 5 
Berlin- Potsd.-Magd.| — 1565 | Staatsschuldscheihe 9057 90 
Berlin- Stettin Pr,-O.| — | -- Staats-Pr,-Anl,: 1855 1213 120% 
do, II. Ser, | 96%) 96% | Ostpreuss. Pfandbr, 89 83% 
do, III. Ser.] 6 96% | Pommersche 32% do.] 92 914 
Oberschl. Litt. u. G — lm Posensche do. 4% — 10³ 
do. Litt. B. 5 do. do, neue 973 97 
Öecsterr.-Frz,.Stb, — [131% | Westpr, do. 34% 881 87% 
Insk, b. Sigl. 5, Anl. 85 | 84 do, 44 5 
do. 6. Anl. 9877 — Pomm. Rentenbr. 997 
Russ.-Poln, Sch.-Ob.] 81 | 80 ] Posensche do. 981 — 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 843 — Preuss. 40. 9.4 981 
do. Litt. B. 2008. 435.6 — Pr. Bank- Anth.-S. [121.5 — 
Pfdr. i S.-R. 853 — | Danziger Privatbank 100 99 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91% Königsberger do. 977 — 
Freiw. Anleihe 1011/0156 Posener do 95 
5 Staatsanl, v. 59 108 1075 Dise.-Comm.-Anth, | 91 |.90 
St.-Anl. 50/2,4/5/7/9| — 1 — | Ausl. Goldm. a 5.2.1104 109% 
Wechsel-Oonurs. 
Amsterdam kurz 1425 2 [Paris 2 Mon. 79770 
do; do. 2 Mon, [142% 1 [Wien öst. Währ. 8 T. 72 725 
Hamburg kurz 51450 [Petersburg 3 W. 587 92 
do, do. 2 Mon. 1503 150: Warschau 90 8. 8 845. 84 
London 3 Mon. 1104 106 


6. 2156. 212!Bremen 100 . 81. 
Verantwortlicher Redaeteur: H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


eee 


Die Vorlesungen für das Som 


Neühere Auskunft ertheilt 


Londres Dock 
Hiqu era 
Flor Tabaccos . 


Cab g. Carbajal , .  . 
Papirillos Entreactos . 


genmehl Nr. 0. 3 —4 2 


Schütz 


EEE, 


enhaus.“ 
Donnerſtag, den 13. März, 


Letztes Auftreten © 


der Damen⸗Kapelle Guttmann, 


Entrée 23 Sgr. Loge 


Lager importirter Havannah- u. Ham 


Et Leitung 1 75 Adden a Bnttmaim ; de 955 Violin⸗Virta 
mil Bluntenthal und des fo ſehr beliebten Komikers Herrn Guſtav Vernegger aus amburg. 

Damen, 3 Herren. Coſtümirung der 8 Hamburg 
5 


sen Herrn 


Kapelle: Steyer'ſche Tracht. 
Sgr. Anfung 7 Uhr. 
Em! Sutimann, Director. g 


Grossherzogl. S. Lehranstalt für Landwirthe 
an der Universität Jena. 


mer-Semester 1862 beginnen F. 
nn DS. Ab i. : 


Due | 
g Die Direction, 
Professor Dr. Stöehhardt. 


burger Cigarren. 


Preis- Courant. 
h Mille 

h er a 18 ge importirte Havannah- Cigarren 
1 allg „ von 36—120 Thlr. p. Mille. 

„. d ae — 55 EI Boa, La Espana, El Desigueo, La Nico- 
Dr ee 21 5 tiana, Mome Christo, Irurac Bat, Cobden la 
ra 26 75 reyna, La Zepeda, Dos Amigos Regalia, 
dar CH 08 N; 75 Trubueillos, EI Globo (superior Flor), Baya- 

3 30 5 dera. 

VER ig ener 32 5 23 

e 55 
S El 55 Lond. Docks Londres in Originalkisten 


us 
2 

— 
wre 
vw 
ao 


Blumen, Tülls und Weißwaa⸗ 19 
ren = Engros - Gefchäft etabliren 9 


werde. 0 
Elbing. 25. Fiſcherſtraße 95, > 


a tail⸗Geſchäft ein Baud⸗, Spikene, fü; 


J. Schwelm, 


11578] vorm. Joh. Fraukenſtelu. 0 
Sc e elees 


= — 2 


Fortepiano's, 


von pro Ctr. 


Waare erfolgt. 


22 


ich jedem Weiteller ſofort, nehme Aufträge jeser 
Art für zukünftige Ernte gern entgegen und lie: 
fere zum Einkaufspreis gegen eine Proviſion 


‚Flügel, Tafelform und 
= ianino, 


Holländiſche Heringe 
empfiehlt in 1 und ½ To, 8 
[1655] C. W. m. Schubert, Hundeg. 15, 


empfiehlt unter mehrjästiger Garantie die 
5 rtepiano⸗Fabrik des, 5 . 
Eugen A. Wiszniewski, 


Mieißes und rothes ſo wie ſchwediſches 
Waersgat, Toymotbee und Saatwicken 
in ſchöner Qualität offeriren billigſt 


Alexander rina & Oo., 
Comptoir: Heil. Geiſtgaſſe 75. 


Brodbänkengaſſe 28. [254] 


CC TBIITRIUFRSCTER 
— — 


rauengaſſe 3, 1 Treppe „ſteht ein guter 
Feel tan Ge dal 15 . [1590] 


[1657] 


1 


7 


Pferde ſtehen 
garten No. 62, 


Gute Wagen- und Reit⸗ 


zum Verkauf Lang⸗ 
1161] 


40 Tulr. p. Mille. 


| f 
37, Brok bänkengaſſe, 1. Etage. 


Heute empfing ich die 
erſte Sendung höchſt ge⸗ 
ſchmackpoller franzöſi⸗ 
ſcher Modellhüte. 


Friederike W Giesebrecht, 
Jopengaſſe 47. 


Neutomysler Hopfen 


letzter Ernte, pro Cr, 18, beſter 22 %, liefere 


Heinrich Morwitz, 


Echten Strachino-Käͤſe, 


Neufchateller⸗, Cheſter⸗, 
prima Schweizer-, Holl. 
Süßmilch⸗ und große Gol⸗ 
mer Sahnenkäſe empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt J. 


. 9 
Schwediſeher Klee 
(trifolium hybridam), 
der bekanntlich namentlich auf kaltem Boden 
außerordentliche Erträge liefert, und wol 
nur deshalb bis jetzt noch nicht viel angebaut 


; a: | Murbe, weil bisher die Saat zi theuer war 
15 Sar. wenn feitens des Ber afferire i 8 115 8 * 
i ; oheri ch bei rechtzeitiger Beſtellung, für 
ſtellers Zahlung gleich nach Uebernahme der 1% 15 255 oder Pf , e 8 ſchledter 
Neut 9, März 1862, nie, * ER. 
[1009] omysl, den Sen Wu Lutz. Vorkallen bei Lieb ſtadt. 


Große Saat⸗Gerſte, erſte eme 
von lichter Probſteier Saat empfehlen 
Porsch & Ziegen hagen, 


[1519]. Frouengaſſe 35. 
ee EEE 
&pbalt, Cement, Chamottſteine, Dachpfannen, 
2 Dachfilz, Gypsſteine, Nägel, Dachpappe, 
Pech, Theer, ee empfehlen zu äußerſt 


billigen Preiſen oggatz & Co. 
11800 Bropbäntengalfe No. 10. 


Dirſchau richten. 


8 > 27 04, 1 „ 
Verkauf aus freier Hand. 
Ein zu Dirſchzu bart am weſtlichen Weichſel⸗ 
ufer gelegenes Grundſtück, beſtebend aus ! einſtöcki⸗ 
gen Wohnhauſe, einem Pferdeſtalle für ca. 100 
Pferde, 4 großen zweiſtöckigen Speichergebäuden, 
und einem Hofraume, worin bisber eine recht ren⸗ 
table Gaſtmirtoſchaft betrieben wurde, das ſich 
indeſſen ſeiner überaus guten Lage wegen, auch 


9 B., do. Mai⸗Juni . 2 B et. 
es. B. u. G., Juni⸗Juli 18%, ½ %, bez. u. BE Stammen Therm. im i 
G., % B., Juli⸗Auguſt 18%, / bez. u. G., % B. 6 War in. Freien. Win 
Mehl. Etwas leichter zu placiven. Wir notiren für: T2 87 338,27 | + 10 SSW schwach Pell. 
Weizenmehl Nr. 0. 4% — 5d, O. u. 1. 4½ 4% Ag, Rog⸗ 12 338,29 . 3,6 S. mäßig; hell und wolkig. 
Qu. 1. 3 3% „ 


ganz beſonders zum Betriebe eines Speditions⸗„ 


Holz⸗ oder Getreide⸗Geſchäfts eigen würde, und, 
das einen ungefähren Werth von 4500 %. hat, 
wird gegen ein Angeld von 1500 zu ver⸗ 
taufen gewünſcht. Die Ucbergabe kann, wenn es 
gewünſcht wird, ſofort ſtattfinden. 

Kaufluſtige wollen geneigteſt ihre desfall— 
ſigen Offerten an den Gaſtwirth C. Piltz in 

11653] 


n 18600r brab, Sardellen i als 


ı elwus Vorzüaliches in ½ u. 


Vorzdliches d⸗Gebi 
11656] C. W. II. 3 * * > 


uf dem Gute Stangenberg bei Dirſchau 
u ſtehen 10 Kühe, zum Verkauf, theils 
friſchmilchende, theils tragende, darunter 
Thiere Augler Race. 1330) 


15 ſtarke Zugochſen 
a ſtehen zum Verkauf. 
att 
Station Grunau. 


Eine Apotheke 
in Danzig oder Elbing wird gu Kauf geſucht. 
Adreſſen nimmt entgegen der Apotheker 
11048 Grun in Königsberg. 


FFF ˙ »» 

2 friſchmilchende große Werder⸗ 
Kühe ſtehen zum Verkauf Langgar⸗ 
8 ten 6%; auch iſt daſelbſt eine Schlacht⸗ 
g Kuh zu verkaufen. [1662 
Yu einene Gute in Pommern wird eine ums 

verheirgthete weibliche Perſon geſucht, die 
mit der 
traut iſt. 

Reflectirende wollen ihre Adreſſe franco 
Danzig, Brabank No. 8 einreichen. 


Z * Erlernung der La dwirthſchaft gigen Pen⸗ 
fon ſind auf einem Gute in der Nate ei⸗ 
ner Stadt zum Mai oder Juni cr. zwei Stellen 
vacant. Hierauf Reflectirende be ieben ihre Adr. 
unter II. G. 1426 franco der Expedition dieſer 
Zeitung einzuſenden. ‚1426] 


Ein un verheiratheter Wirthſchafts⸗Inſpector 


[1639] 


äſebereitung vollkommen ver⸗ 


ER 


S Anzig: 


1) Ouverture ſür großes Orcheſter, componirt 
von F. Behr 2) Arie aus der — 


Ferdinand — Herr Porth. 
Kaſſenöfſnung 54 Uhr. Anfang 6; Uhr. 


Drud und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig, ** 


Ei. Ssinberm, 


